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Mit den richtigen MLP-Kennzahlen 
zu mehr Erfolg
Für jeden Milchviehbetrieb ist es wichtig, sich seine eigenen Ziele zu setzen und zu erreichen. Da-
runter sollten sich auch immer Ziele für das zukünftige Herdenmanagement befinden. Damit die Ziele 
klar messbar und zu datieren sind, hilft es, den Ist- und Sollzustand genau zu beschreiben. Besonders 
für die Weiterentwicklung einer Herde sind die Daten aus der Milchleistungsprüfung dabei sehr hilf-
reich, weil sie eine gute Übersicht bieten. 

Dr. Denise Völker, Milchviehberatung Bad Oldesloe

Laut DLQ* nehmen in Deutschland rund 
48.000 Betriebe an der sogenannten 

Milchleistungsprüfung (MLP) teil und es 
werden 3,7 Mio. Kühe geprüft. Die MLP 
liefert dem Betrieb durch tierindividuell 
gezogene Milchproben wichtige Tierge-
sundheitsdaten. Anhand der Milchinhalts-

der Futterration schneller aufdecken und 
mithilfe der Zellzahlen kann die Euterge-
sundheit vor Ort gut eingeschätzt wer-
den. Außerdem enthalten die Datensätze 
der Milchkontrolle wichtige Informatio-
nen zum Fruchtbarkeitsmanagement, den 

Abgangsraten und -gründen und es wer-
den die Lebensleistungen der Einzeltiere 
zur Verfügung gestellt. Das sind nur einige 
Beispiele der verfügbaren Daten. 

In vielen Bundesländern stellen die 
Milchkontrollverbände gute Online-Aus-
wertungsprogramme kostenlos zur Verfü-

-
managementprogramme bieten sehr gute 
Auswertungsmöglichkeiten. So haben die 
Betriebe die Möglichkeit, sich ihre Daten 
direkt auf dem Handy anzuschauen und die 
Daten beim Stallrundgang „abzuarbeiten“. 

Die Zeit – oft zu knapp

In der Praxis ergibt sich allerdings oft 
das Problem, dass Betriebsleiter oder Her-
denmanager nicht immer ausreichend Zeit 

-
ten anzuschauen und die richtigen Rück-
schlüsse daraus zu ziehen. Aus diesem 
Grund wird die Auswertung oft auch an 
Futterberater oder Tierärzte ausgelagert. 

Bei der Auswertung ist zu beachten, ob 
die Milchproben morgens und abends ge-
zogen werden oder nur zu einer Melkzeit 
(alternierende Milchkontrolle). Nur wenn 

Hohe Milchleistungen sind am einfachsten mit älteren Kühen zu ermelken. Deshalb können Betriebe mit geringer Remontierung deutlich 
schneller ihre Leistung steigern.  Foto: Völker
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die auswertende Person diese Information 
hat, kann sie die Daten richtig interpretie-
ren. Falls ein Betriebsleiter die MLP-Aus-
wertung auslagert, ist es wichtig, diese In-
formation stets dem Berater mitzuteilen. 

Schwerpunkte setzen!

Egal wer am Ende die Milchkontrollda-
-

tig ist, bei den Kennzahlen über den Teller-
rand zu schauen. 

Auf vielen Betrieben ist in der Vergan-
genheit der wirtschaftliche Druck gestie-
gen. Es muss also alles rund laufen. Auch 
die besseren digitalen Vernetzungsmög-
lichkeiten (Internet, soziale Medien, Pod-

casts) führen zu mehr Wissen auf den Be-
trieben, wodurch der Anspruch automa-
tisch steigt. 

Das Ziel sind gesunde und leistungsfähi-
ge Kühe, die möglichst alt werden. Wie ge-
lange ich zu diesem Ziel? Natürlich sind es 
viele Stellschrauben auf einem Betrieb, die 
dafür betätigt werden müssen. Es geht um 
die Haltungsbedingungen, die Fütterung 
spielt eine große Rolle und das gesam-
te Herdenmanagement (u. a. Frischmel-
kerkontrolle, Fruchtbarkeits- und Klauen-
management). Anhand der Milchkontrol-
le lassen sich zu all diesen Stellschrauben 

Übersicht zu behalten, ist es wichtig, die 
MLP-Daten nach einem festen Schema 
auszuwerten und sich einen roten Faden 

zu erstellen. Zum Beispiel in Form einer ei-
genen Exceltabelle, die Monat für Monat 
fortgeführt wird und die wichtigsten Eck-
parameter enthält. Solch eine Übersicht 
hat zudem den Vorteil, dass das Bauchge-
fühl „ausgeschaltet“ wird. 

Viele Betriebe wundern sich im Som-
mer oft über sinkende Milchinhaltsstoffe 
und geringere Einsatzleistungen. Ein Blick 
in die Exceltabelle der letzten Jahre kann 
dabei helfen, die aktuelle Situation besser 
einzuschätzen. Hatte ich möglicherweise 

-
haltsstoffe, aber in diesem Jahr dafür 3 kg 
Milch pro Kuh und Tag mehr? Zudem ist es 
wichtig, dass der Melktagverlauf bekannt 
ist und die Daten immer vor dem richti-
gen Hintergrund interpretiert werden. 160 
Melktage im Schnitt führen zu ganz an-
deren Ergebnissen in der Milchkontrolle 
als 215 Melktage. Die Milchinhaltsstoffe 
verschieben sich und das Risiko für Stoff-
wechselimbalancen (Fett-Eiweiß-Verhält-
nisse) sinkt mit zunehmenden Melktagen 
ab. 

Nimmt man „Google“ für die Auswertung 
zur Hand, so ergeben sich zu den soge-
nannten Fett-Eiweiß-Quotienten und zur 
Eutergesundheit sehr viele Datensätze, die 
jeder Betrieb für seine MLP-Auswertung 
verwenden kann. Im folgenden Absatz 
geht es deshalb um ein paar Eckparame-
ter, die oft außerhalb der ersten Google-
Suchergebnisse liegen. Dabei liegt der Fo-
kus auf der Beurteilung der Gesamtherde. 

Welche Eckparameter 
sind für eine gute Aus-
wertung notwendig?

Neben der Eutergesundheit und den be-
reits erwähnten Fett-Eiweiß-Quotienten 
spielen die Einsatzleistungen eine wich-
tige Rolle. Wie hoch liegen die aktuellen 
Einstiegsleistungen der Kühe im Schnitt 
der abgekalbten Tiere inklusive der Fär-
sen? Dabei muss beachtet werden, ob die 
Mehrkalbinnen (Kühe ab dem dritten Kalb) 
tatsächlich mehr Milch geben als im Vor-
jahr. Ein Kilogramm mehr Einsatzleistung 
ergibt ca. 200 bis 250 kg Milch auf die ge-
samte Laktation. Wenn die Einsatzleistung 
zu niedrig liegt, muss zuerst die Trocken-
steherfütterung und -haltung genau unter 
die Lupe genommen werden. Wo gibt es 
Stellschrauben? Liegen die Trockenmas-
seaufnahmen über 15 kg TM/Tier? Stimmt 
die Wasserversorgung? Wie gut ist der Lie-
gekomfort? 

Ein weiterer wichtiger Eckparameter in 
der monatlichen MLP ist die Peakleistung. 
Die Peakleistung sollte bei optimaler Ra-

Checkliste MLP: Ziel 10.500 kg pro Laktation 
• Die Einsatzleistung (inkl. Färsen) sollte im Schnitt der 

ersten 40 Melktage bei mind. 36 kg liegen.
• Die Peakleistung der Kühe sollte bei mind. 42 kg liegen.
• Die Färsen sollten im Peak mind. 32 kg erreichen.
• 

der Herde liegen (ohne Aufstockung).
• 

Abbildung: Beispiel im Auswertungsprogramm
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tionsgestaltung deutlich über der Einsatz-
leistung liegen. In der Vergangenheit ging 
man oft davon aus, dass ein Eiweißman-
gel im Futter zu geringen Peakleistungen 
führt. Die Erfahrung aus der Beratungspra-
xis zeigt aber ganz klar, dass sich die meis-
ten Probleme im Peak aus einer Energie-
unterversorgung ergeben. Oft stimmen die 
tatsächlichen Energiedichten oder die Tro-
ckenmasseaufnahmen nicht mit den Rati-
onsberechnungen überein. Deshalb ist es 
wichtig, dass die Futteraufnahmen (Tro-
ckenmasse!) mindestens einmal wöchent-
lich gemessen werden. Bleibt die Ration – 
trotz guter Futteraufnahme (> 23 kg/Kuh 
und Tag) hinter den Erwartungen zurück, 
sollte eine TMR-Probe zur Analyse ver-
schickt werden. 

Alte Kühe = mehr Leistung

Hohe Milchleistungen lassen sich am 
einfachsten mit älteren Kühen ermelken. 
Aus diesem Grund können Herden mit ge-

nachhaltig und deutlich schneller steigern. 

können ihre Leistungen kaum erhöhen, 
-

leistung erreichen. 
Eine weitere wichtige Kennzahl sind die 

Melktage. Sie spiegeln die Fruchtbarkeits-
-

samungsstrategie einer Herde wider. Die 
Wissenschaft geht davon aus, dass zehn 

-
einbußen mit sich bringen. In der Praxis 
können Milchviehherden allerdings bei 
konstanter Fütterung guter Grundfutter-
qualitäten ihre Milchmenge lange halten 
bzw. oft noch steigern, wenn die Melkta-
ge ansteigen. Es gibt deshalb auch Betrie-
be mit über 200 Melktagen, die noch 34 kg 
Milch und mehr ermelken (bei zweimali-
gem Melken und einfacher Rationsgestal-
tung). 

Bei schlechten Grundfutterqualitäten 
sinken die Leistungen hingegen überpro-
portional stark ab. Anstehende Grundfut-
terwechsel bzw. die Grundfuttersituation 
allgemein muss deshalb bei einer Verlän-
gerung der freiwilligen Wartezeit immer 
mitberücksichtigt werden. 

Um abschätzen zu können, ob und wie 
sich durchgeführte Maßnahmen im Be-
reich der Fütterung oder des Herdenma-
nagements auf die Laktationsleistungen 
auswirken, sollten stets die aktuellen Lak-
tationsleistungen mit betrachtet werden. 
Der gleitende 12-Monats-Schnitt (auf den 
meisten MLP-Auswertungen zuerst aus-
gewiesen) gibt keinen Aufschluss darüber, 

wie gut es aktuell läuft und ob sich in der 
Herde beispielsweise durch eine Futterum-
stellung etwas ungünstig verschiebt. In ei-
nem Auswertungsprogramm (z. B. von dsp-
agrosoft) ist es möglich, sich den Schnitt 
und die Inhaltsstoffe für die gewünschten 
Zeiträume und auch aktuelle Monate für 
Färsen, Zweitkalbinnen und Mehrkalbin-
nen anzeigen zu lassen (Abbildung).

Fazit

Eine MLP-Auswertung sollte immer ziel-
orientiert durchgeführt werden. Das er-
folgt am besten mithilfe einer mehrmo-
natigen bzw. mehrjährigen Übersicht, die 
die wichtigsten Eckparameter enthält. Da-
bei darf man sich nicht mit zu vielen Para-
metern verzetteln – maximal zehn bis 15. 
Nur mit einer guten Übersicht – dem ro-
ten Faden – weiß man, an welchem Punkt 
man gerade steht und wo es noch Ent-
wicklungspotenzial gibt. Neue Ziele lassen 
sich mit dem Team erarbeiten und können 
schneller erreicht werden. 

* Deutscher Verband für Leistungs- und 
Qualitätsprüfung e.V.

Im Einfach-Füttern-Podcast gibt Denise 
viele Tipps und Kniffe kostenlos an die Zu-

Code:

Dr. Denise Völker
Milchviehberatung Bad Oldesloe
www.kuehe-gesund-fuettern.de


